
Dekadrieren

Englisch: Deframing

KAMERA

Gezieltes Verlassen des Bildrahmens — Subjekt läuft aus dem Frame oder wird durch

Objektive/Bewegung verdeckt. Schafft Unruhe und bricht Sichtkonvention.

Die Hauptfigur läuft aus dem Bild, oder ein Kameraschwenk verdeckt sie hinter einem Objekt im

Vordergrund. Das ist kein Fehler, sondern Dekadrieren — ein visueller Puls, der den Zuschauer

verunsichert. Während klassische Bildkomposition alles Wichtige im Frame hält, bricht Dekadrieren

bewusst diese Regel. Der Rahmen wird zur aktiven dramaturgischen Waffe, nicht zur passiven Bühne.

Am Set passiert das selten zufällig. Die Kamera wird so positioniert, dass die Bewegung einer

Person oder ein Objekt den Bildraum verlässt — oder der Ausschnitt ist so eng gewählt, dass

Körperteile abgeschnitten werden. Ein Schauspieler verhandelt einen Deal, die Kamera folgt dem

Gegenüber — und plötzlich ist der Protagonist nur noch als Schattenprofil am Rand sichtbar, bevor

er ganz verschwindet. Das schafft narrative Spannung ohne Dialog. In Szenen der Konfrontation

funktioniert das besonders gut: Die Abwesenheit im Bild erzeugt Präsenz durch Abwesenheit.

Praktisch setzt das ein stabiles Verständnis der Bildtiefe und der Achsen im Raum voraus. Beim

Dekadrieren muss der Zuschauer trotzdem verstehen, wo die Person hingegangen ist — sonst wirkt es

chaotisch statt gezielt. Ein klassisches Beispiel: Jemand steht links im Frame, die Kamera

schwenkt langsam nach rechts, und während des Schwenks verdeckt ein Türrahmen oder eine Wand das

Gesicht. Die Bewegung bleibt lesbar, aber die Kontrolle liegt beim Kamerabild, nicht beim

Darsteller. Dekadrieren arbeitet eng mit Negative Space zusammen — nur dass es aktiv ist, nicht

passiv. Die Abwesenheit wird als Gestaltungselement eingesetzt. Das funktioniert in Thrillern

(Desorientierung), in Dramen (Isolation), aber auch in Komödien (Timing-Gag durch

Frame-Verlassen). Entscheidend ist, dass es die Story unterstützt, nicht nur visuell wirkt. Der

Zuschauer soll durch die Abwesenheit etwas fühlen — Unbehagen, Spannung, Verlust — nicht verwirrt

sein.
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